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Isolde TIe

Zur Unterscheidung von]und Predigerin'
7 DIie Homiletik und die Geschlechterdifferenz

Sie sıch vielleıicht IWAas über den Iıtel dieses Vortrags WUuTI-
dert Was gibt A enn SCNON DE demlund der Predigerin
unterscheiden? Was j1ese Unterscheidung aus”? ES Ist ganz Of-
fensichtlich ıne Un  r  eIidung, hınter der die Un  r  eidung der
eschlechter, Von Männern und Frauen, iıne Unterscheidung
also, die mıt Hılfe der orm Geschlecht beobachtet ® mmer, WeTlINn WIr
IWas beobachten, verwenden wır eıne Unterscheidung Wır können
Von Wasser z B MNUur 9 daß kalt ist, Wenn wır A Von Warm
unterscheıicden können Die rage, die uns eute beschäftigen soll, Iıst
MUT, Was WIr mıit Hılfe der Unter  IdUNg der Geschlechter In den
Il ekommen und ZWar n auf eınen ganz Destimmten
zialen die Kanzel
UnacCcns möchte ich azu Aaus eınem Aufsatz Vvon Ernst-Rüdiger Kle-
SO  s zitieren, der sSıch als eıner der Qanz wenigenıl explizit
mit der D  !  S} 010 das Geschlecht des der der I  Nn-
den irgendeine Bedeutung für die Wıiırksamkeit auf der Kanzel habe $
KIESOW Deklagt, daß es dieser bislang kaum Forschungen n
der Homiletik gebe, die Predigtiehre das Probilem der Geschlechter-
diferenz für wert und weitgehend unreflektiert
und selbstverständlich VoO männlichen rediger ausgehe.* KIESOW
WEeIS darauf hin, daß Im Gegensatz diesem Befund diıe enrner
der Gottesdienstversammlung aus Frauen bestehe und es WICHtIG und
notwendig wäre, dıe olle der rau auf der Kanzel SOWIEe inren Einflu ß

Bel dem folgenden Beitrag handelt sıch das eicht bearbeitete Manuskript @-
65 Vortrags, den iıch 22.1 In Kıe| In der Homiletikvorlesung Von Prof Dr
einnar: hmidt-Rost Im Hahmen der Frauenhochschulwoche 1e|
Vgl lesem Beobachtungsbegrı als Einheit einer Operation, die eine
Unterscheidung rwendet Nıklas Luhmann, DIie Wissenschaft der Gesellschaft,
Frankfurt Maın 1992, 73
Vgl Ernst-Rüdiger KIESOW, Der Prediger, In andOGDUucC| der Predigt, Berlın 1990,
10117 IN älterer Aufsatz ännlıchen nhalts autete ädoyer für den Prediger und diıe
Predigerin, In Wintzer Hg.) Predigt. exie zZUu  3 Verständnis und ZUT PraxIıs der
Predigt In der Neuzeit, München 1989, 255{1 Vgl auch cden urzen SCHNI' Frau-
enpredigten DEe! Hans erner annOWSs! ompendium der Predigtlehre, Gütersloh
1985, 58f
Vgl KIESOW, Der rediger, 110
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auf die Gestalt und der Predigt> untersuchen aran
SCHHHE SIChH diıe r  l Frauen anders der werden SIe
anders als änner, und wıe verstehen SIE selbst ıhre Auft-
gabe?® KIESOW Derichtet AZU aUuSs dem CNa seımer mfahrungen als
Universitätsiehrer und konstatiert DIelvon Studentinnen eT[-
wiesen sıch häufig als lebensnäher, anschaulicher, gefühlsbetonter
und im Sinne sSchlichter als die ihrer männliıchen Kommilıtonen:
SIE wirkten In der | weniger weniger dogmatisch und
hatten siärkere pDersönliıche Färbung.‘ Demgegenüber habe sıch DEl
der Alteren Generation der Theologinnen die Predigtweise Ur
NIG VOTl der inrer männliıchen unterschieden, Ja, die Theolo-
ginnen auf dem Wege des Fleißes der der KOompensation diıe
Predigten Ihrer männlichen Gedanklichkeit und e0l0gi-
SCNemM VeauUu P u.U. G: übertroffen?. Man tragt unwilikürlich
rück Was könnte aran beklagenswe seımn, WeNn Frauen nıveauvol-
lerl als Männer? KIESOW meiınt, daß diıe eutigen Theolo-
gınnen Im egensa den rüheren inren alz u  en und Vor
allem die Verheirateten un innen eın eigenes Profil entwickelt hät-
ien und gerade arum von der emende voll akzeptiert würden.?
Denn, IleSOW, die astorın mıit eigener Famlılıe den Alltags-
problemen naner als der Pastor, der Ist ZWarTr In die nNäus-
liıchen Angelegenheiten voll einbezogen, wenn sSeINe rau Derufstätig
S, Der SIE arın doch NIC!| SsSeINne el  ll Domäne Die Frau hat
VoOm Lebensanfan der Kınder für eren ejementare Bedürfnisse

SOTgen), Muß arme, Nahrung und ZUuWEeNdung etc.10 Und
IUl SIE als Predigerin un Den uch noch von der Kanze!l

enn DSyChologisch S@| für anner wIe für Frauen eIn
SIE lef berührendes die weibliche DZW. mMütterliche

Stimme VOoTI der Kanze!l vernehmen.!! Diese Erfahrung sSel für
Frauen De: als die alsaC daß Frauen endlich
Zugang zum Ööffentlichen Wort In der Kırche en
DIeE weIlbliche Stimme Ist die mütterliche Stimme, We1iblı ırd mıit
Mütterlichkeit dentiliziert Gedankliche Differ.  Z cheint dage-
gen Ine männliche Domäne Dılden DIe ÖOrte-

A.a.O., ı1
Hervorhebung |U ©8 UF SA G 19© Vgl Ebd

A.a.O., 112 Hervorhebung
A.a.O., 1i Hervorhebung
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Scher Weiblichkeit werden NI n nıveauvollen und {  I ela-
rierten re|  l aufgesucht, sSsondern In Fhe und Famlılie, In der
Mutterlichen der We1ıbll FS überrascht nsofern NIC
da nach KIESOW die Theologinnen, die das vieliacC notwendige Sta-
dium des femIinistischen sSchon hınter sich lassen konnten
und MNun als Pastorinnen anerkann SINd, ihre Identität weniger
dem Predigtamt als inrer Familienposition und ıhren mütterlich-
kommunikatıven Fähigkeiten, über die SIE als rau aus natürlichen
und sSOzlalen Gründen verfügen, beziehen.!? Sie seien aus demselben
run uch weniger als Männer erfolgsorientiert und Önnten deshalb
weniger prätentlös, weniger doktrinär Uund weniger pathetischl
als manche anner und wirken gerade arum echter, warmnerzIiger,
überzeugender. !$
Gerade seIıne vermeintlicfien Komplimente und die u  ung
genuln welblicher F  l  [ WEeIS KIESOW Frauen vorschnell wieder
eINe bestimmte Lebensform, eınen Destimmten SOzlalen DIE
damit verbundene Vorstellung Von Weiblichkeit und Mütterlichkeit VeT-

SICH gesellschaftlichen Zuschreibungen, Von enen viele
Frauen, insbesondere In der Kirche, aıLnnnen wWIe Professionelle, SIChH
seim Jahrzehnten und distanzieren Ssuchen Fın Blick n
die Geschichte zeigt, da diese Argumente und Beobachtungsmuster
keineSswegs MeUuU SINd, SIEe wurden bislang MNUur NIC| In eın oyer für
diıe warmherzigere und Im Sinne Predigtweise der
Predigerinnen umgemunzt, sondern vielmehr dazu verwendeli, Frauen
VO Fredigtamt überhaupt auszuschließen. CNon hiıer taucht die

auf, die Thematisierung der Geschlechterdifferenz OIWwen-
dIg In ıne Sackgasse ünrt eu die explizite Reflexion der
Geschlechterdifferenz In der Homiletik MUT, und Sicherlich
meılsS ungewollt, alte Stereotypen über die unterschiedlichen SoOzi-
alcharaktere der Geschlechter wiederholen und ihnen IeUe Plausti-
Dılıtät verleihen? Bevor ich dieser intensiver 9

Iich mıt eınem Il In die Geschichte dıe HI: der Ar-
gumentationsmuster verdeutlichen und nen eınen Eindruck davon
vermitteln, wıe JUNGg der Zugang Zu Ööffentlichen Predigtamt für die
Predigerinnen Ist, der nen Zu großen Telıl SCHNON völlig selbstver-
ständlich seıin dürfte ES Iırd Siıch zeigen, daß der Zugang Zzu  3
offizıellen Predigtamt KeineSswegSs nebensächlic einzustufen Ist,

12 A.a.OQ., 112 risune Globig WeIsS darauf hın, dafß die Erwartungshaltung Theo-
logınnen In eZUg auf ıhre mütterlichen Fähigkeiten Im Amt DIS eutfe sehr hoch
selien Vgl Christine Globig, Frauenordination IM Kontext lutherischer Ekklesiologie.
Ein Beitrag zum ökumenischen espräch, Göttingen 1994
KIESOW, Der Prediger, 112
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WIE KIESOW meınt, und ırd sich Im NSCHAIU aran uch zeigen,
wIıe prekär S ist, al  ekannie Stereotypen und Orurlelujle gegenüber
cden unters  lıche Fähigkeiten der Geschlechter, insbesondere
der Frauen, anderen, gleichsam positiven, Vorzeichen
wiedernolen und wieder eiınzufuhnren

Predigerinnen IM Protestantismus14

Erst Beginn dieses Ja wurcen Frauen allgemein zum
Universitätsstudium zugelassen. In eınem Gutachten des Dogmenge-
schichtlers August Dorner Aaus KÖöNIgsberg von 1897 ® ZUTr Zu-
lassung von Frauen Zu T1heologiestudium: Nun sSıch aber,
eınl theologisches Studium der Frauen dem religiösen

Ist Das Issenschaftlıche Analysieren theologischer PTrTO-
eme, S@! esS In derlder In der Historische rorschung leg
der welblichen egabung iern, diıe Frau weniger für Degriffliche
Anal und Erfassen großer Zusammenhänge, als IMNTUMIV
iSt. So lächerlich dies Klingen Mag, die Verwandtschaft
KIESOWS Beurtellung welilblicher egabung Ist NIC ZU verkennen
den Frauen leg IC das begriffliche Denken, sSondern die Intultion,
das Gefühl Theologıe wurde anfänglich MNur VoN sehr wenigen
Frauen belegt. Erst G19/20 erhielten die Theologinnen die Möglich-
Kelt, ıhr Studium qualifiziert abzuschließen, allerdings mıit kirchli-
hem Examen, SONdern ausschliıe Blic m Faku  sexamen
des akuten Pfarrermangels wehnrten sSıch diıe Theologen In den 20er
Jahren die Zulassung von Theologinnen zum geistlichen
Oolgende Argumente wurdenua) Eine rau Im Pfarramt WI-
derspräche der ıtte und stelle ıne ungeheure Uund uNnzumuibare
Neuerung dar D) Fine rau Im Pfarramt widerspräche ferner der

UrCc! en Frauenforschungsprojekt ZUT esCHAI der Theologinnen In Göttingen
ı1e9 seIilt neuesiem Ine umfangreiche Studie ZUTr Geschichte evangelischer ITheo-
loginnen In Deutschland VOT, auf die ıch Iıch IM folgenden beziehe Darum Wwag!
Schwestern Zur escn/ evangelischer Theologinnen In Deutschland. Frau-
enforschungsprojekt ZUT Geschichte der Theologinnen (  ttingen mit Beitr. Von
Andrea Bieler Neukirchen 199 Meirne hıstorıschen usführungen aslıeren fer-
NeTr auf eınem unveröffentlichten Manuskript von Kerstin lerbliom (Mitarbeiterin

Öttinger Frauenforschungsprojekts) anlalsiı eIınes Vortrags ZUr röffnung der
Ausstellung Das WeIib schweigt NIC| enr 11.1.1993 In Klel arum wagt! 35
Schwestern, den beschwerlichen Weg beschreiıten aruü hıinaus verweıse
ich auf die schon zıtierte Dissertation VvVon risune Globig, Frauenordination im
Kontext Iutherischer S  lesiologie.

15 August orner, In ur Kırchhoff Hg.] DIie kademische Frau Gutachten ervor-
ragender Universitätsprofessoren, Frauenlehrer und Schriftsteller über die =
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die einschlägıgen Stellen SIN KOT 14,34 Das WeIıb W n
der Gemeinde) und Tım 2,12 (El rau gestatie Tn nı daß SIE
enre, uch nı daß SIE über den Mann eIT sel, Sondern S/e SsSe/
Still). C) FS widerspräche insbesondere der Schöpfungsordnung. DIie
schöpfungsgemäße Aufgabe der rau wurde VorT allem In ınrer Funk-
10N als Gebärerin, Erzieherın und gesehen Ich omme darauft
zurück Und schlie Bl d) die entsprechende Qualifikation, enn
ıne rau önne organıisieren, verwalten und kırchenleitende 1A-
tigkeiten übernehmen
Noch n cden Jahren 1925-30 wurde die Anstellung von Theologınnen
n den verschiedenen Landeskırchen n eınem Amt SUl generISs YETE-
gelt DIe sogenann  n Vikarinnengesetze e  en die Arbeitsgebiete
der Vikarınnen der Pfarrgehilfinnen auf Kindergottesdienste, IDel-
tunden, Andachten für Frauen und Mädchen, auf KO  n- und
Religionsunterricht und auf Seelsorge, insbesondere Frauen, fest
usdrücklic ausgeschlossen Iı diıe Ööffentliche Wortverkündigung
Im Gemeindegottesdienst und die Sakramentsverwaltung. uSge-
echnet die beiden Miıttel, die nach dem Artikel der Gonfessio Au-
gustana das geistliche Amıt kennzeichnen Wort und Sakrament
wurden den Theologinnen vorenthalten.! / DIe Wortverkün-
dIigung auf der Kanzel I1e weiterhın ıne Domäne männliıcher I1Neo-
Ogen, die als elg  l nhaber des geistlichen DIe
Theologinnen wurden In der KONSEQUENZ ZWarlr el  { ber
Oraını ıne offizielle kirchliche Bevollmächtigung für ınren Dienst
wurde innen versagıt. CcChon 1930 Annemarıie Rübens und
Ina Gschlöss! VOT der Vereinigu evangelischer Theologınnen AaZu
re ES Ist theologische Besinnung,uauf dıe aC
des Evangeliums und seıIne V  u  l  u n dieser Welt, die die
Theologın VO vollen Pfarramt ausschlo ß und ausschlıie 3t Man kann
uch NIC| annehmen, dafß der Ordnung n der Kirche willen eıne
erart!ı Unordnung, wıe SIE das [Vikarinnen-] Gesetz Zur
Olg hat, habe entstehen mussen [ Hintergrund Ist, Wır
@S einmal gerade heraus, eiıne gewisse Auffassung Von der
Minderwertigkelit, hıer Ungeeignetheit der rau dem eigent-
Ichen KI  Il Amt, die MMan\n zuwellen DIDlizIısStisch
VerSuC Ferner Ist diese Auffassung den Konkur-

gUung der Frau zuU|  3 wissenschaftliıchen Studium und Berufe, Berlın 1897, 4f Her-
vorhebung

16 Vgl dazu das Manuskript VOT Söderblom, arum wagt 6S, Schwestern, den De-
schwerlichen Weg beschreiten 8f Ahnlich auch Imu Witt, DIE useInander-

Theologen das arram für Frauen, In arum wagt! Schwe-
stern Zur Geschichte evangelischer Theologinnen in Deutschland, 159-174

Vgl BSLK,
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renzgedanken und diıe auft anderen Lebensgebieten ängst erledigte
Von der UÜberlegenheit des männlichen Geschlechts.18 Eigent-

liıch, SO Man meınen, ıst SCHNON alles gesagt Doch die DIS-
KUSSION dıe Zulassung ZU vollen geistlichen Amt SO noch DIS
In die siebziger re hıneırn andauern und selbst euitfe noch findet
Man SIeE hierzulande n evangelisch-freikirchlichen Kreisen und der
römisch-katholischen Kırche VOT

dem Einflu ß des Nationalsozialismus wurde das eingeschränkte
Amıt der Vikarınnen teilweise wieder zurückgenommen. SO el OS In
eiınem Hamburger Kirchengesetz VonN 1935 Das geistliche Amıt ist
nach M und Bekenntnis annesa FÜr das Kırchliche Gesetz
betreffend diıe Verwendung t  l  I vorgebildeter Frauen n der
Hamburgischen Kırche Vom OvemDer 192/, das einer
Auffassung Von der Berufstätigkeit der rau seınen UrSsprung VeT-

ISst keıin mehr.!9 Während des Zweiten Weltkrieges
übernahmen diıe Theologinnen ann allerdings diıe Vakanzv:  retiun-
gen der verwalsten Pfarrstellen und versahen auf l1ese eIse das
volle Pfarramt, reillc hne kirchenrechtliche und finanzıellie Absıche-
Tung FS bildete SICH der Vikarinnenausschuß der Be|l  en Kır-
che der Altpreußischen Union, der SICN mi der ra von und
Ordination befaßte 19492 wurde Il  Il en Memorandum verab-

das die Möglichkeit der Vikarinnen, Ottesdienste
und Sakramente verwalten, In Notzeiten arın
/eiten der Not, n enen die geordnete Predigt des Evangeliums aus
dem des Mannes VErSTUuMMT, ann die Kırchenleitung gestal-
ien, daß rauen, die dazuJl SINGd, uch im Gemeindegottes-
dienst das Evangelium verkünden.20 Mit dieser Argumentationsweilse
wurden einschlägıge ussagen In Luthers aufgenommen.*!

Annemarie Rübens/Ina Gschlöss!|, Eın notwendiges Wort In Sachen der eologın-
Ne|  3 ÄAn Hern Generalsuperintendenten lan, In ChW, Jg 30 Sp
219f Im Unterschied zu  3 evangelischer Theologinnen Deutschlands
SETI71e sıch die 1930 abspaltende Vereinigung evangelischer Theologinnen diıe
Durchsetzung des vollen 'arramıts für Theologinnen zu  z Ziel Vgl Dagmar enzZe,
DIie KOonflıkte zwischen dem Verband evangelischer Theologinnen Deutschlands
und der Vereinigung evangelischer Theologiınnen die rage des vollen Pfarr-
amites für diıe Frau, In arum Wagt Schwestern Zur Geschichte evangelischer
Theologinnen In Deutschland, 129-15/7

19 ese VO|  = 25 5 1935 In ese'  e, Veroradnungen und Miıttellungen S der Ham-
burgischen e, Hamburg 1935, Vgl dazu auch Andrea Bieler, Aspekte M  -
tionalsozlialıstıscher Frauenpolitik In iınrer Bedeutung für die Theolo-ginnen, In
arum wag! Schwestern Zur Geschichte evangelischer Theologinnen In
Deutschland, 243-269
schluß der yn  e der APU 194° In amburg-Hamm: Der Dienst der Frau In
Zeiten der Not, Evangelisches Zentralarchiv/Berlın (EZA) stanı! 616/156, Eervor-
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Nach Ende des Krieges und damıt der NotzeIıt mußten dıe 1 heo-
oginnen die Pfarrstellen wieder ihre männlıche
Das Amıt SU! generI1s hat sich ann noch DIS n die sechziger
hinern gehalten und wurde UrCc entsprechende gesetzliche Rege-
lungen gestützt Das theologisc problematiısche Modell eInes Frauen-
mies SU! generis die Theologinnen auf vorwiegend katecheti-
sSche und diakoniscufest.22 DIie Annahme Von Dbesonderen
welblichen Charismen den HI  u für diesen, dem vollen
Pfarramt nachgeordaneten, Status DIie welilblichen Charismen wurden
egrü mıt bilologistischen Vorstellungen über das esen der
Frau, üuDer ihre natürlich-geschöpftliche BesC  IT  It und die
impliziıerte Gleichsetzung von rau und Mutter noch SIN ZWEe|
eıt verbreitete Zeitschriftenblätter auftf evangelischer und katholischer
ene SÖ tituliert.®$ Frauen wurden aufgrund ihrer gOoUgege-
enen Gebärfähigkeit die KeINeESWEIS lle Frauen teilen, wWIe uNs die
lologie lehrt auf die scheinbar naturwüchsig aus dieser Fä-
hıgkeit hervorgehenden Charısmen SOzlaler Mutterschaft UZ
l1ese Zuschreibungen sSschlossen die nt  tuelle Qualifikation und
diıe Ve  ung ZUuTr Olfe  II Wortverkündigung aus Im Amt SU!
generIs der Vikarınnen wurde den Theologinnen die fürsorglichen,
oflegerischen und Deratenden Tätigkerten der SOZzlalen Mutterschaft
anvertraut, die kaum ZU  l mıit der sSo  n Zölibatsklaus: VeT-

S dembunden wurden, nach der die Theologın DE
Dienst ausschlied und ihre Rechte als astiorın erloschen DIe Zöll-
batsklau wWwurde mıt der Unvereimbarkeit von Ehe/Famllı und Beruf
egründe und galt selbstredend MNur fuür Frauen, dıe VOT ıhrer l  N-
hnhen Bestimmung, nämlich Ehefrau Uund semn, NI
die Berufstätigkeit Im Pfarramt abgehalten werden sollten DIie Zöli-

erwies SICH als en wichtiges l, Frauen welnernın die
Erziehungs- und Familıenfunktionen und das aus zuzuoranen,

hebung zıit. Dagmar Herbrecht, Der Vikarınnenausschu der Bekennenden
IN der Altpreu Bischen NION, In arum wagt Schwestern Zur Geschichte
evangelischer Theologinnen In Deutschland, 356, vgl 5-3| zu  3 ganzZzen.

21 Vgl Herbrecht, Der Vikarinnenausschuß der kennenden Kırche der Altpreu-
Bıschen nıoON,
Vgl auchn ZU Tolgenden, Globig, Frauenordınatıon Im KONtexXt lutherischer FEkkle-
lologıe, 21
Frau und utter, monatlıch herausgegeben Vvon der katholischen Frauengemeın-
schaft Deutschlands mıit einer Auflage von 750 In USSe!| und Frau und
utter, monatlıc| herausgegeben von der eV.) rbeitsgemeinschaft Frau und Mut-
ter mit eıner Auflage Vvon In Stuttgart.
Waltraud Hummerich-Diezun, DIie Weliterentwicklung der Berufsgeschichte der
Theologinnen nach 1945 eın Überblick, In arum wagt wesitern Zur Ge-
SCNICHTE evangelischer Theologinnen In Deutschland,
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während diıe anner Im Bereich der Offentlichkeit ätIig waren.25 Sie
wurde rsi EFnde der sechziger abgeschafft.
lele der Detroffenen ITheologiınnen SUuMM [1UT n den 20er
Jahren, dieser Zuschreibung weiblicher Identintät Sie wollten NIC
Konkurrenz für ihre männlichen olle  y Sondern Ergänzung sSenm
Sie verstanden Sich selbst als das andere Geschlecht, wWIe S Simone

eaUVOIr reffend formulierte das Amt SU! generIs
Theologınnen UTr diıe Leitung der emeınde und des emeınde-
gottesdienstes VOT War zugleic mıit einem nıedrigeren
(795%) DE gleicher Ausbildung verbunden, uch urft die Vikarınnen
keinen alar tragen und der Pfarrerıiın genannt werden
Seit der Inkraftsetzung des Im Grundgesetz testgeschriebenen
Gleichheitsgrundsatzes 1958 wurde die rechtliche Gleichstellung der
Theologınnen angestrebt. Zu eıner endgültigen leichberechtigung
auf Juristischer kam allerdings rsi n den /0er und 80er
Jahren Eıne definitive Gleichstellung n Nordelbien wurde 19//7/78 e[-
arDene in Schaumburg-Lippe SInd die Theologiınnen rsi seim 1991
gleichgestellt. [ endlich hatte SICN die INSIC du  setzt, daß
Frauen mıit gleichem Derufen und mıt dem gleichen eIs De-
gabt SINd, das Evangelium aller Welt verkünden wIe Ihre männlt-
nen Kollegen.°S Der der Anglikanischen Kirche, Frauen
ordınlieren und die Wahl der ersien AT Bischöfin Ist noch
Jüngeren Datums Doch ich möchte noch eınmal zurückkommen ZUur

der Unterscheidung von und Predigerin In der
theologischen Diskussion und eınen in die Debatte die
Zulassung der Theologın ZUu vollen geistlichen und VOT
allem uch ZUu Dienst Wort n den sechziger Jan-
ren vermitteln.

Zentrale Streitpunkte Fragen der ScChöpfungsordnung, der
Amterlehre SOWIE die Frauen [UTr Im Notfall derZ-
lıch Im Gemeindegottesdienst predigen dürften.2/ eın Augenme
ichtet sıch vornehmlich auf den SOzlalen der Z wWwIie KIESOW
formulierte, der Frauen In diesen Diskussion zugedacht wurde SO

Wolfgang JIrıllhaas 1962, da die Leitung eıner ve

255 Vgl a.a.O., 481
»6 A.a.O., Skeptischer urteilt Globig, die meınt, die Gleichstellung sıch eher

pragmatıiıschen denn theologischen Finsichten verdankt hal  > und eIıne
ekklesiologische und amtstheologische Keflexion der Entwicklung ZUr Frauenordi-
natiıon iImmer noch ausstehe, vgl Globig, Frauenordinatiıon Im Kontext lutherischer
Ekklesiologie, D17

27 Hummerı  -Diezun, Die Weiterentwicklung der Berufsgeschichte der Theologinnen
nach 1945 eIn Überblick, 471
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emel ıne hausväterliche, keine mütterliche Aufgabe sSel Fr
meın(t, daß die Theologın Im Amt avor bewahrt bleiben muSse,
dem Schein der Gleichberechtigung diıe Eigentümlichkeit inres
J1e [ werden.28 Und Irıllhaas AÄhrt fort gent
nämlıch darum, der Theologıin Im Amıt den Dienst Zuzuweisen, den S/e
und MNUur SI der Kirche eisten VEIMAGg. gent arum, daß SIE
dem Dienst hindurchfindet, In dem SIE [1UT davor bewahrt ist, Fr-
Salz für den Pastor SEIN, sondern In dem sSIe umgekehrt
den männlichen Pastor gar NI erseizt werden kann.?9 DIe rau SOIl
inren eigenen unverwechselbaren Dienst Frauen und Kindern {un,
ber Zugang Zur allgemenen Wortverkündigung Im-
merhın gesteht Iriıllhaas der Theologın die Sakramentsverwaltung Z
Was die zentrale Bedeutung des Zugangs ZUur Wortverkündigun aut
der Kanze!l einmal mehr unterstreicht
Viel wurde In dieser Z7eıt uch eın Autfsatz Von Brunner
über das und dıe Frau, der mıt der göttlichen ScChöpfungs-
ordnung argumentierte.$0 Diese sähe ıne Kephale-Struktur
Im Verhältnis VvVon Mannn und rau VOT, die die Unteroranung HYyDpO-
tage der rau bedinge (vgl Eph 5,22f Der Mann Ist das IKe
phale] der Frau, wWwIEe MSIUS das der emeıınde ist.9)). DIie
MSUN könnte diıe ınr als rau zukommende z_
Iicher verkennen und verleugnen, als wenn SIeE 1US der Kephale-
Struktur inres Verhältnisses ZU anne heraustreten und In Ehe und
Kirche denJ tfretien woilte, dem der Mannn steht.>®
Jese Oben-Unten-Struktur, die das Verhältnis von NMNSIUS und Ge-
meınde S  l  3 In der Kırche Jesu Christi DIS denu
Tag Wer ıhre Gültigkeit Destreite, verkünde einem zentralen Punkt,

dem das Ganze der christlic)| OISCHa: etzten auf dem
piel steht,°S ıne alsche und häretische Interessan Ist, daflß
als und zen  Iste aus dieser vermeintlichen Schöp-
fungsoradnung dıe KONSEQuENZ der Verweigerung der

NachFrauen In der zumMm Gottesdien versammelten Tolgt

olfgang Trillhaas, Amt der: Theologın, In Jg 95 201

Hervorhebung |
eier Brunner, Das ırtenam und die Frau, n Jg (1959/60), 298-329

31 Vgl auch a.a.O., 300f
A.a.Q., 30292 Hervorhebung

A.a.O., 3081 Christine Globig hat sıch mıt Brunner aus' auseinandergesetzt
In Frauenorädination Im Kontext Iutherischer Ekklesiologie, Vgl auch Uumme-
rich-Diezun, Die Weiterentwicklung der rufsgeschichte der Theologinnen nach
1945 en Überblick. 472ff
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diesen Ausführungen Ird mMan den Zugang diesem Amıt
und Kaum mehr als nebensächlıc Dewerten können ucn
SOWonNI Del Irıllhaas wIe DE Brunner dıe des rtes und des
eigentümlichen Jjenstes der rau wieder einmal INnS Auge FÜr die
Deliden Systematiker War 6S unvorstellbar, daß Frauen die ÖOrte der
anner und In nehmen könnten Mit großem Nach-
druckK wurde ıhnen deshalb en eigener zugewlesen.
Statt lese iur SICH selbst sprechenden Statements ausführlicher
kommentieren, möchte ich nen MNun ber n eınem en Schritt
ıne Studie vorstellen, die SICH mı Frauen- und Männerpredigten n
der egenwa Des  l Was hat SICH verande UrcC cden Zugang

dem ll der Kanzel, der Frauen mıit SOVIEe| Pathos lange
vorenthalte wurde*? urcden diesen Zugang lle hiıer VOT-
gestellten Argumentations- und Beobachtungsmuster Urdu
geführt? der auchen SIE DIÖtzlIch In Gewande wieder auf?
Schlie ßlic Wie WI SICHN das Selbstverständnis der Geschlechter n
den Predigten Von Predigerinnen und Predigern In der egenwa
aus?

G} Geschlechtsspezifische Predigtstile der Gegenwart?
Birgit Klostermeler-Wulff hat 1991 eIne kleine Studie über Vvon
Männern und vVon Frauen verfaßte Predigten, die ZUu  3 gI-
Schen FExamen angetftertigt Wwurden, veröffentlicht > Ich KUTrZ
en Daalr Beobachtungen daraus referieren emerkenswert ist, da
dieser Studie zufolge Frauen ihre eigenen Erfahrungen und kKonkreien

1e| äufiger n der Predigt thematisiıeren, als anner dies
tun.96 Predigerinnen Dieten SIcChH mıit inren edanken, efühlen,
Erfahrungsberichten eher als Identifikationsfigur und stellen sıch
selbst viel ungeschützter dar DIie eigene Person ırd schnell ZUuU  3 X-
emplarischen Ich Predigerinnen versuchen, über das Vorbild der e1-

Offenheit und des Vertrauens das ihrer OÖrer und
Hörerinnen gewinnen.$/ Sie meınen, Klostermeler-Wulff, Il-
mieren MUSSen, SIE auf der Kanze!l stehen.©8 Sie
eher als anner mıt Ihrer herausgehobenen olle und le1-
den selten einem diffusen Hollienverständadnis Als K  l

35 Birgit Klostermeiler-  ulff, Geschlechtsspezifische Verkündigung? Beobachtungen
Frauen- und Männerpredigten, In ZGP Jg.(4/9 30-35

Vgl a.a.QO.,
&/ A.a.0 371
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verweiıist Klostermeier-Wulff auf eıne Predigerıin, dıe S In ihrer eIigen-
tümlıchen Interpretation Vvon salm sehr beruhigend {indelt, daß das
Gegenüber VOTlN Hırte und verschwimme und NIC mehr eIn-
deutig sel, wWwerTr STie Sie Ist froh, eindeutig als und das

als astorın identifizierbar sen DIer des eigenen rtes
erscheint wieder eınmal problematisch, Was nach der nıer skizzierten
Vorgeschichte Kaum verwundern dürtfte

Predigerinnen [der Studie] Ist aran gelegen,
chen, daß SIE SICH n ihrer un als autonom betrachten Sie
wollen SICH selbst separıeren, ber uch S  1 werden
Sie wollen In ersier iınıe Schwestern®? und Leilteriınnen der Ge-
meınde senmn Predigerinnen bleten her ıhre menschlich-emotionale,
weniger ihre theologisch-kognitive Kompetenz und verstehen SICH
entsprechend eher als Fragende enn als ntwortende Sie wollen
NIC autonom Der der emen sondern n ıhr stehen und versie-
hen sich eher von dieser Sie SCcChwierl  en, die
Professionalıität inrer Tätigkeit akzeptieren und behandeln die Ge-
meinde her WIE ihre Familie als wıe ıhre Theol  ] DetO-
nel SIE diıe Akzeptanz CGott, die Bedeutung der Beziehungshat-
tigkeit und der emeınsSC als dy  l und hierarchliefreies
Heına Von enschen Dem entsprechen Im Vokabular überwie-
gend Dassivische Formulierungen wIe siıch Schenken lassen Können,
sıch helfen lassen KöÖNnen, empfangen, dankbar seln, gelassen semn,

angeNOoMMen seıin, warien können.40 Negatıv Iırd BeziehungslIo-
sigkeit und Einsamkeit, erstaunlicherweise oft uch der Bearıff der
Ve  ung gewertel, offenbar, weIl mi ın untrennbar die Erfan-
ruNng der UÜberforderung verbunden ist.4]1
In den Männerpredigten ist selten IWas über die Person des redi-
gEerS erfahren Entsprechend verwenden anner viel seltener den
ch-Stil und Devorzugen den Wir-Stil Sie machen eu weniger
Beziehungsangebote und ziehen zur Verdeutlichung eıner Aussage
weniger eigene Erfahrungen als Iktive riguren und Geschichten
eran Der Typ der Lehrpredigt Ird elatiıv nhäufig gewählt, mit
Handlungsanweisungen gespart ırd der eDrauc VoTlI
Finalsätzen gewählt, @S überwiegen entsprechend die aktıvischen
Formulierungen: aufeınander zugehen, selber werden, Heraus-

annehmen, ekennen, Gefühl investieren, weitergeben,
Ve  g tragen l entisC UTDruC 9

39

A.a.QO.,
41
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können.42 Theologisc genht DE den untersuchten Männerpredigten
Oft das Problem der echten Gotteserkenntnis und des Glauben-
könnens Gott Ird e] IC| 1Ur als eiıdend Uund lebend 1e-
Den, Sondern uch als unbequeme und fordernde Autorität Das Got-
esbild ISst Dersonaler als DEl den Frauen gedacht, Was zuletzt
der Dominanz männlıcher Metaphern llıegen dürfte Männer hematı-
sieren Il  Il eıt weniger die unters  lıchen ahrungs-
welten VOTN Männern und Frauen
Nun SINC die Ergebnisse dieser kleine Studie siıcherlich In inrem empI-
ischen Gehalt begrenzt und vorschnell verallgemeinern. Zum
eınen wır In dieser Untersuchung mıt eıner Deschränkten
Predigtanzahl iun, ZzZuUu andern andelt sıch aDe!l VOT allem
Examenspredigten, das Predigten, die IM Zusammenhang
eIiıner Prüfung wurden, die cden I  en ıne eigene Dynamik
verleiınen könnte und zucem Beginn eıner Karriere als rediger
der Predigerin stehen lese Einschränkungen SIN Wichtig FSs gIDt

Frauen wIe Männer, eren l  en n das Raster
dieser mehr der weniger klassıschen Mollenaufteillung Dassen und
die die ontologisierenden Aussagen über die spezifischen Fähigkeiten
von Männern und Frauen ängst absurdum geführt en Den-
noch ESs daß die Untersuchung diıe anfänglich zitierten Be-
O  Chtungen Ernst-Rüdiger KIESOWS ZUuU eiınmal her bestäti-
gen als widerlegen cheınt Frauen lebensnah und DET-
sönlich, anner dagegen und dogmatisch. Klostermeier-Wulff
Kommentiert Das Problem Ist Sie |dıe Predigerinnen redigen
Dersönlich manchma DIS ZUuTrT Selbstauslieferung.*“ In dem emu-
hen, eiıntach das männlıche und arroganie rediger-
rollenverständnis leren und SICH VOTTN tradıtionellen l  er-

abzusetzen, In dem Bemühen, das genuın Wedbibliche, das
ange abgewerlte wWwurde, MNun endlıch In umzuwandeln,
machen die Predigerinnen In vielfältiger le  IC wieder g -
[IaUu das, Was innen solange gesellschaftlich zugeschrieben wurde
Sie kümmern Sich, SIe rösten und manchma vertrösten SIE auch .44
Sie lassen SIch auf die der er auf der Kanzel eın und De-

die emenmnde als ihre Familie Insbesondere In der uniter-
schiedlichen Haltung den Hörerinnen und Hörern gegenüber SINC diıe
Ergebnisse Spiegel jener Beobachtungsmuster und Stereotypen, mıt
enen In den etzten hundert Jahren immer wieder den Zugangder Frauen Zzu Il  en l  a worden Iıst Die

A.a.O.,
43 A.a.O.,

Vgl a.a.Q0.,
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Geschlechtsstereotypen werden letztlich reifiziert NIC Infrage-
gestellt Besonders Klostermeler-Wulff dies DEe] den
Predigerinnen die die bisher mannlıc! geprägte Predigerrolle Nun Von

Gegenbild her entwertfen das dem entspricht Was SIE als
Frauen anders können Sind die Frauen Ende doch das andere
Geschlec
ES Ist hne Z/weilfel für die Predigerinnen Schwer, zwischen Vaterwelt
und Feminismus<%6 e171e€ SIGENE Dasitorale Identität entwickeln Dar-
über hinaus SOrgl die Präsenz von Frauen auf der Kanzel und das
Wort des 1.d noch gedachten es Aaus Frauen-
mund für theologische Erschütterungen und Verunsicherungen Oott
mannilıc denken Ird prekär Gott denken IST tnNeolo-

SChwer durchzusetzen und ırd viellac uch als Iter-
nalıve akzeptiert Jjese theologischen Umbrüche ıle redi-

Zu  Zl Schwierigkeiten Ihre Identität auf der Kanzel
bestimmen uch SIN die Geschlechtskonstruktionen von nnlich-
Keilt und Welilblichkeit Jef verankert UuUNsSseTeTr ur daß mMan

einfach abstreifen kann WIe emIn eNg gewordenes lel ler-
IST möglıich NIB  ung und Reflexion dıe

Kontingenz der I  ren Geschlechtskonstruktionen erkennen
Ihre Zwangsläufigkeit und Natürlichkeit Destreiten und

Distanz ihnen ES Ware Aufgabe der Homiletik ner-
auszuarbpenmnen WIEe sich die Konstruktionen von Männlichke und
We1ibli SU  ı@ler orm cden Predigtstilen und dem Rollenver-

von Predigern und Predigerinnen niederschlagen und
machen WIe die Geschlechterdualitä: interaktiv MM

wieder NIeU hergestellt iırd Reflexion und Distanznahme wäre
\n möglıch die weiblichen und männlichen dentitätsmuster als O-
NSC) und vermittelte tifizı  en und damıt I  lic
uch dıel entscheiden, WIe Man SICN auft
der Kanzel darstellen Will, Was We1ıblı der Männlichkeit euie
für und jede Jeweils soll
Ich Sie AZU ermutigen SOWoOhNIN auftf männlıcher insbesondere
ber auf welıblicher ele derll Geschlechtermoral NIC
länger auTt den LeIm gehen und sıch NnIC erneut eigentümli-
chen Dienst der rau einreden assen Lassen Sie siıch als Frauen

Jänger auf Werte der Beziehung/des Gefühls Und assen Sie siıch
als Männer NIC länger auf Werte der erechtigkeit/der Erkenntnis
festiegen DIe uallon der egenwa IST DaradoxX beschreiben

Vgl Irnke agner-Rau WwWiıschen aterwe und FemInISmMUS Eine Je ZUT Da-
storalen dentität VvVon Frauen Gütersloh 1999
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Frauen thematisieren ıhr Geschlecht, weıl SIE g“  ES n vielen zialen
Kontexten endlich dethematıisıert wWwISsen wollen Das SIE
chen auf die Unterschiede der Erfahrungswelten VvVon Frauen und
Männern aufimerksam n der Hoffnung, daß ıhr Geschlecht sSIiIe endliıch

mehr DIS In dıe etzten Fasern nhıneln Destimmt, sondern SIE In
zlialen Praktiken SI  I Uund kreatiıv umgehen lernen Und
die Unter:  Idung VonNn Person und Geschlecht eıner eIDSTIver-
ständlichkelt Iırd DIes ISst e1n Prozeß, n dem Frauen IVi Defint-
tionen von Weiıbli für SICH ablegen und In  N, en eigener
Mensch werden, eigene Bilder Vo'l Weiblichkeit eIn,
hne Sıch erneut Tjestiegen assen auTt Desondere weIlbliche 19-

jetzt IWa die der Desonderen Beziehungsfähigkeit.*/ Das-
giltufür änner, die ebenso geiragt SINd, sSıch reflek-

ıer und diferenziert mı der innen Uullu zugeschriebenen änn-
Il auseImnanderzusetzen Ansätze Cdazu SIN DereIits da 48 In DEe-
ZUG aut die Predigtsituation bedeutete dies, daß siıch die Predigerin
z.B iragen assen MU [3te, wIıe SIE SICH zu Herausgehoben-Sein und

der damıt verbundenen Verantwortlichkeit verhalten Will, der redi-
JYgET WOTIN SICH senın Eingebundensein In der emennde In
der Predigt erweisen könnte .49 Predigttheoriekonzepte mussen auf
diesem Hintergrund relatıviert und mıit Unterscheidungen angereichert
werden
Und noch IWas DIe moderne funktional ausdlıfferenzierte Gesell-

verlangt Von nen nı daß SIE sıch als Gganzer Mensch Stän-
dIg und überall einbringen und arın hegt insbesondere für Frauen
Iıne Chance Sie Bbrauchen sıch auf der Kanze!l ständiıg als

Person mıt ihren Dersönlichen rfahrungen und Schwierigkei-
ien einbringen, Iıne üb!  eugende Predigerin sSen Sie stehen
In ersier als OMIzıe Deauftragte Predigerin, als Leiterin der Ge-
meınde, als der gar als Hıfesuchen auf der Kanzel
Sie SINC protessionell und mit sehr 1e|] Aufwand au  l  €
Sie Jese ihre professionelle Kompetenz selbstbewu ßt auf der Kanze!l
eın Sie rund daz  C Ihre Vorgängerinnen aben lange
und mıilt viel ühe alur gekämpftt, den AuftragIl Rede Offi-
ziell und mıt gleichem wıe die Männer auszulunren nehmen
Sie diesen selbstbewu n Anspruch, machen Sie die Kanze!
rem und lassen Sie sıch erneut eınen authentischer

Hummerich-Diezun, Die Weiterentwicklung der Berufsgeschichte nach 1945 ennn
Überblick,
Vgl z B ra Heller/  -HMeInz Isto, Der Pfarrer als Mann, In ZGP Jg

12-14
Klostermeler-Wulff, Geschlechtsspezifische Verkündigung?,
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Weiblii VoNn irgendweilchen Homiletikern der Systematikern
weısen Bringen Sie Ihre Vorstellungen von Predigt und Pre-
digtamt selbstbewuflß In inren eru en Um NIC mißverstanden
werden DIies edeute kKeinesSswegs, MNun II doch noch den
radıt!ı Männlichkeitsstil l  n der eınem lutherischen
Predigerverständnis des über dıe emeınınde das Wort re-
den DIe Männer ihrerselts 1e] nacChzunNnolen, SIE INS-
Dbesondere eın zivyvilisatorisches Defizitf Q In Sachen FÜ IrSOTOG.
Ich omme zu Ernst-Rüdiger KIESOW meiınte, die Jungen
Predigerinnen hätten schlıe Bl ihren latzu SIE nn
u  9 WeTNn SIE Unsic auf der Kanzel vermitieln und hre
Leitungsfunktion, dıe SIE als Wortverkündigerinnen acilo inneha-
Den, verweigern? SIE nn gefunden, wenn SIE Mütterlichkeit
symbolisieren und Weı1blı erneut mi der Mütterl/ l  It
anreichern? DIe Antworten werden verschieden austfallen Ich möchte
Sie In Fall AZU ermutigen, die Konstrukt!  en des Ge-
schlechts, der Männlichkeit und der Weiblı NIC einfach
pflegen, als siıch Naturereignisse Sondern eIigen-
ständIg Uund verantwortungsberelt mıt ıihnen umzugehen. hegt
nen, Was Sie AUuUs SICH machen, wıe Sie Ssıch als rediger der Pre-
dıgerın In inrer emeınde eınmal darstellen werden Sie können ent-
scheiden, weilchen Weg sie wollen Wenn e] Geschlechter-
gruppen SICH NIC mehr festiegen lassen auf diıe innen zugeschriebe-
nen Geschlechtsidentitäten, ann werden womöglich bald die anner
ebenso lebensnan und anschaulich wWwIıe Frauen predigen, weIıl SIE die
Erfahrungen der Kindererziehun Von rüh auf gENAUSO gut und In
vielen Fällen Desser kennen als die Frauen, die Derufstätig SINd, alleın
der en Und Frauen werden den Mut finden, sıch
länger auf mütterliche Funktionen reduzieren assen, sSsondern als
professionell ausgeDbildet FPredigerinnen und VvVom eIs Begabte mıt
Selbstbewu ßisenm und n voller Ve  ung verkündigen.

Vgl Ursula ro, Wandlungsprozesse Im Arrangement der eschlechter, In Ur-
sula Pasero/Friederike Braun Hg.) Frauenforschung In universitären Disziplinen.
Man raume innen Kanzeln und Lehrstühle en
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